Die Genfer Strassenbahner
Die Genfer Strassenbahner können dieser Tage auf das fünfundzwanzigjährige Bestehen ihrer Organisation zurückblicken. 1898, als die mageren Löhne und noch magereren Arbeitsbedingungen endlich unerträglich geworden waren, beschlossen etwa fünfzehn mutige Angestellte, neben dem bereits bestehenden Geselligkeitsverein eine Gewerkschaft ins Leben zu rufen, ein Unternehmen, das nicht ohne Gefahr war für sie, galt es doch, mit einem unerbittlichen Direktor zu rechnen und zu rechten. Aber trotz des Schreckens, den dieser Herr unter dem Personal verbreitete, wuchs der neue Verein ständig an, bis er die Gesamtzahl der Angestellten umfasste.
Kurz vor 1900 gelangte die Strassenbahn in die Hände einer amerikanischen Gesellschaft. Der neue Direktor, ein Amerikaner, übertraf noch den bisherigen an Gewalttätigkeit. Wer nur im geringsten zu reklamieren wagte, wurde ersetzt oder sogar entlassen. Das ging so lange, bis 1902 ein Streik ausbrach. Er hatte Erfolg, doch war es unmöglich, diesen Erfolg zu bewahren. Schon wenige Tage nach dem Abbruch des ersten Streiks trat das Personal neuerdings in den Ausstand, diesmal aber, um sich eine schwere Niederlage zuzuziehen. Zwar stand der grösste Teil der Arbeiterschaft auf Seite des Personals; er war aber nicht ausschlaggebend, und der Regierungsrat konnte ungestört Truppen aufbieten, um die Gelben zu beschützen. So mussten sich denn die letzten Kämpfer unter das Joch beugen. Einer nach dem anderen, ohne Rucksicht auf lange Dienstjahre oder grosse Familie, wurde vom Direktor auf die Strasse gestellt.
Damit war vorerst auch die Gewerkschaft erledigt. Doch konnten schon 1903 wieder zwei Organisationen aufgestellt werden, die aber einander bekämpften, da die eine rot, die andere mehr gelb eingestellt war; aber vor den Folgen dieser Zersplitterung sahen sich die beiden Vereine gezwungen, sich bald zu verschmelzen, zum Wohle der Bewegung und unter Führung der Fortgeschrittenen. Trotz des strengen Regiments gegenüber dem Personal, kam die Bahngesellschaft aber doch im gleichen Jahr in den Konkurs, und der von der neuen Gesellschaft eingesetzte Direkter Rochat, der heute noch amtet, zeigte sich so anständig, dass er die Entlassenen wieder in den Dienst stellte. Das Personal würde ihm, bemerkt der Korrespondent im „Travail", dem wir diese Erinnerungen entnehmen, auch heute noch die gleiche Wertschätzung entgegenbringen, wenn er bei jedem Anlass auch heute noch das gleiche Wohlwollen und die gleiche Gerechtigkeit zeigte.
Unsere Genossen wissen, dass ihre Genfer-Kollegen sich im vergangenen Jahr einen Lohnraub gefallen lassen mussten und auch sonst oft und mannigfach in ihren Lebensbedingungen bedroht sind.
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